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Die Burgruine Bernegg am Dorfrand von Calfreisen im Schanfigg ist im Bilderrätsel vom Dienstag gesucht worden. Bild Livia Mauerhofer
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Tageskommentar

Tempo ist
zweitrangig
Patrick Kuoni
über die Einführung
von E-Voting

M it wenigen Klicks bequem von zu Hause aus
abstimmen und wählen.Das ist das Ziel von
E-Voting.Die Hoffnungen, die bei den Befür-

wortern der elektronischen Stimmabgabe schlum-
mern, sind gross. Eine höhere Stimmbeteiligung, ein-
facheres Abstimmen etwa für Stimmberechtigte mit
einer Behinderung und keine ungültigen Stimmen
mehr sind Punkte, die ins Feld geführt werden.

Genau weil E-Voting diese wichtigen positiven
Wirkungen haben kann, ist es auch richtig, dass
Bund und Kantone die elektronische Stimmabgabe
nicht ganz aufgegeben haben.Dies trotz auftreten-
der Probleme. So zeigten sich beim letzten Versuch
Lücken im E-Voting-System der Post. Es war korrekt,
dass der Bund daraufhin zurückbuchstabiert hat.
Denn auch wenn E-Voting Vorteile bringen kann: So-
bald aus irgendeinem Grund Zweifel an Wahl- und
Abstimmungsergebnissen aufkommen, überwiegt
der Schaden für die Demokratie. Deshalb ist die her-
ausgegebene Devise von Bund und Kanton «Sicher-
heit vor Tempo» sehr zentral.

Und während Graubünden in vielerlei Hinsicht
zu den Vorreitern gehören will und manchmal –
etwa während der Coronapandemie – auch gehörte,
ist es für einmal auch völlig in Ordnung, anderen
den Vortritt zu überlassen.Und sei dies auch nur
aufgrund der Einführung des neuen kantonalen
Wahlsystems im vergangenen Jahr,welche bei der
Standeskanzlei zu vielen Arbeitsstunden geführt hat
– und damit die Vorbereitungen für die Einführung
des elektronischen Stimmkanals verzögert hat.

So kann bei den ersten Versuchskantonen ge-
schaut werden,wie die Akzeptanz in der Bevölke-
rung ist, und, ob weitere Probleme auftauchen.Diese
Haltung mag jetzt sehr vorsichtig oder gar ängstlich
klingen, aber am Ende ist in dieser Frage nichts so
wichtig wie, dass die Stimm- und Wahlbevölkerung
dem E-Voting traut, oder dass hier der Digitalisie-
rung Grenzen aufgezeigt werden. Bericht Seite 3

Berner Politik

Fachkräftemangel betrifft auch die Politik
Anna Giacometti*
zum Internationalen
Frauentag

Im Nationalrat hat sich die Lage in dieser
Legislatur auf 42 Prozent verbessert, im
Ständerat besteht mit einem Viertel noch

erhebliches Potenzial. Im Grossen Rat ist der
Anteil von einem Viertel auf einen Drittel
gestiegen, aber in der Bündner Gemeinde-
politik sind nur ein Fünftel der gewählten
Frauen.Nur gerade 14 von 101 Gemeinden
haben eine Präsidentin.Nicht nur ich frage
mich aus Anlass des heutigen Internationalen
Frauentages und im Vorfeld der Wahlen
vom Herbst,weshalb Frauen in der Schweizer
Politik noch immer so wenig Sitze holen.

Wie bei der Erwerbstätigkeit stellt sich
auch in der Politik die Frage nach der Verein-
barkeit mit der Familie.Wesentliche Teile
unserer Gesellschaft sind noch immer darauf
ausgerichtet, dass nur ein Elternteil arbeitet.
Kinderbetreuung ist knapp und teuer und
wer sie privat organisiert, kann die Kosten da-
für weder von den Steuern abziehen noch auf
finanzielle Unterstützung hoffen. So bleiben

Tausende von gut ausgebildeten,motivierten
Frauen dem Arbeitsmarkt fern – und gehen
auch nicht in die Politik. Der Fachkräfteman-
gel betrifft also nicht nur die Wirtschaft und
er ist zu einem guten Teil hausgemacht.

Seit ich mich politisch engagiere, setze
ich mich dafür ein, dass wir unsere Familien
mit einem zeitgemässen Betreuungsangebot
für Kinder so entlasten, dass beide Elternteile
arbeiten und sich in der Gesellschaft und
der Politik engagieren können – wenn sie das
denn möchten.Natürlich möchten das nicht
alle, und das gilt es auch zu respektieren.

Ein Ausbau des Betreuungsangebotes
kommt nicht nur den Frauen zugute: Er
entlastet ganze Familien und damit auch die
Väter. Vor einer Woche wurde im Nationalrat
darüber debattiert, ob sich der Bund dauer-
haft in der Finanzierung der familienergän-
zenden Kinderbetreuung engagieren soll.
Auch wenn die Lage der Bundesfinanzen
angespannt ist, habe ich dafür gestimmt,
denn die Chancengleichheit von Mann und
Frau ist für unser Land sehr wichtig. Der
Nationalrat hat die Vorlage angenommen.
Nun geht das Geschäft an den Ständerat.

Am Internationalen Frauentag denke ich
aber auch an Frauen, denen es immer noch
sehr schlecht geht.Nach wie vor sind die
Frauen in vielen Teilen der Welt Menschen

zweiter Klasse. Der Zugang zu Bildung und
Beruf, zur Politik und vielfach auch zu den
elementarsten Menschenrechten bleibt ihnen
verwehrt. Sie werden unterdrückt und miss-
handelt. Dennoch leisten sie als Frauen,
Mütter, Arbeitskräfte und oft auch als Aktivis-
tinnen für ihre eigenen Rechte Grossartiges.
An sie denke ich am heutigen Tag ganz
besonders.

Am 22.Oktober werden der National- und
der Ständerat neu gewählt.Mit Spannung
erwarte ich die Namen der Kandidatinnen.
Für Frauen in der Schweizer Politik gibt es
jede Menge Arbeit. Ich rufe die Bündnerinnen
auf, sich politisch zu engagieren, im Herbst
an die Urne zu gehen und sich auch selbst für
politische Aufgaben zur Verfügung zu stellen.
Denn wenn wir diese politischen Rechte
schon haben, sollten wir sie auch nutzen.

* Anna Giacometti ist FDP-Nationalrätin. In der Rubrik
«Berner Politik» kommen die Bündner Mitglieder der
eidgenössischen Räte abwechselnd zu Wort.

Ist Skifahren für Familien zu teuer?

Abstimmen auf suedostschweiz.ch. Haben auch Sie eine Frage?
Senden Sie Ihren Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch
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«Für Frauen in der
Schweizer Politik gibt
es jede Menge Arbeit.»
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